
Tierliegge
Kyra

Rasse: Schäfer Mischling
Alter: 12.5 Jahre
Charakter: Die Hundeseniorin ge-
niesst ihre Ruhezeiten, geht aber
immer noch gerne auf ihre tägli-
chen Spaziergänge. Kyra hat keine
gesundheitlichen Probleme und
versteht sich gut mit anderen Hun-
den. Ideal wären etwas ältereMen-
schen, die ihr noch einen schönen
Lebensabend geben. In einer Fa-
milie mit Kindern würde sie sich
nicht wohl fühlen.

Napoleon

Rasse: Europäische Hauskatze
Alter: ca. 5 Jahre
Charakter: Napoleon ist anfangs
März in Kottwil zugelaufen. Bis
jetzt hat sich noch kein Besitzer ge-
meldet und so suchen wir einen
neuen Wirkungskreis für den auf-
geweckten Kater. Napoleon ist sehr
zutraulich und neugierig und
weiss, was er will: nämlich sein Zu-
hause nicht mit anderen Katzen zu
teilen, vor allem nicht mit Katern.
Napoleon braucht Auslauf.

Miro

Rasse: Europäische Hauskatze
Alter: 17 Jahre
Charakter: Miro hat sich im Tier-
heim relativ schnell eingelebt. An-
fangs ist er etwas scheu, wird aber
schnell zutraulich und ver-
schmust. Für ihn wird ein ruhiges
Zuhause gesucht, ohne Kinder, in
welchem man viel Verständnis für
den Katzensenior hat und ihn noch
so richtig verwöhnt. Er kann als
Wohnungskatze gehalten werden,
und freut sich über einen Balkon.

Tierheim an der Ron – Tel 041 450 00 03 – tierheim@tierschutz-luzern.ch

Wasinohawellesäge
Hallenbadhass

Als Kind habe ich
Hallenbäder ge-
liebt! Herum-
planschen, ver-
steckt Meer-
jungfrau spielen,
stolz sein, wenn
man es satte zwei
Minuten im Dampfbad ausgehal-
ten hat, in Schleusen gegen den
Strom schwimmen und alle an-
deren so richtig nerven, die Er-
wachsenen, die sich im Blubber-
bad klammheimlich betatschten
mit der Taucherbrille beobachten
und sich auf dem Sprungbrett zu
beweisen – herrlich. Die absolute
Krönung war dann jeweils die Por-
tion Pommes, die man sich nach
dem vielen Chlorschlucken or-
dentlich verdient hat. Als «Öko-
Kind» war dies natürlich ein High-
light, das schwer zu toppen war.
Wenn ich aber heute nur schon an
Hallenbäder denke, bekomme ich
Blitzpilz! Zumal wir in Luzern ja
auch nur noch eines – anderthalb

– haben. Wo wir
wieder mal beim
Dichtestress wä-
ren. Item. Das
Wasser ist viel zu
kalt und überall
züngeln die Tee-
nies rum. Wenn

ich dann noch Papa Bärs Rü-
ckenbehaarung neben mir sehe,
bin ich gottenfroh über das viele
Chlor im Wasser. Letzten Sonntag
wollte ich mir einen Wellness-Tag
gönnen. Während ich gemütlich
auf der Blubberliege lag, zeigte der
eine Typ nebenmir seinem Freund
seine verschrumpelten Füsse und
fing an, an seinen Hautfetzen rum
zu piddeln, während er lachend
sagt: «Hei han ich au gruusigi Fü-
ess, hä!» Und das glauben Sie mir
jetzt nicht: er hat es geschafft, ei-
nen Hautfetzen abzureissen und
spickt diesen quer durchs Becken.
IIIiiiiiiiiiiigittigitt!

Joséphine Schöb

Eine Portion Politik und etwas Lebensphilosophie
YVETTE ESTERMANN Ihr Leben in zwei Staatssystemen

Aufgewachsen im totalitären
Regime der ehemaligen CSSR,
seit 20 Jahren in der Schweiz,
seit 2007 im Nationalrat für Lu-
zern. Fragen an Yvette Ester-
mann zu ihrer Biografie.

Sie sind nach wie vor eine enga-
gierte Schweizer Parlamentarie-
rin mit Ideen, Fragen, Antwor-
ten, Zielen. Kommt Ihre Biogra-
fie nicht zu früh?
Ich erhielt vom Orell-Füssli-Verlag
die Möglichkeit, meine Biografie zu
veröffentlichen. Für mich war der
Zeitpunkt gerade richtig, denn nach
20 JahrenAufenthalt in der Schweiz
wollte ich mich dem interessierten
Publikum in dieser Form öffnen. So

setzte ich mich ein Jahr lang in je-
der freien Minute hin und schrieb.
Meine Familie und meine Freunde
unterstützten mich kräftig. Dafür
bin ich ihnen ewig dankbar!

«Erfrischend anders» lautet der
Titel Ihres Buches. Was meinen
Siedamit?Sichselber inBernoder
die Schweiz in Europa?
«Erfrischend anders» war mein
Wahlslogan für die Nationalrats-
wahlen2007.Wermichkenntweiss,
dass er auf mich persönlich 100-
prozentig zutrifft. Dieser Slogan
trifft aber nicht nur auf mich als
Mensch und Parlamentarierin in
Bern zu, sondern auch auf unsere
schöne Schweiz, mitten in Europa.
Beide führen einenKampf für die di-
rekte Demokratie, um Selbstbe-
stimmung, Freiheit und eine bes-
sere «Welt».

Der «Blick» titelte: «Yvette Ester-
mann rechnet ab». Empfinden Sie
Ihr Buch als «Abrechnung»?
Nein. Aber ich bevorzuge die di-
rekte Sprache und nenne die Dinge
auch im Buch etwas unschweize-
risch meistens beim Namen. Viel zu
sprechen und dabei nichts zu sa-
gen, ist nichtmeine Eigenschaft. Ich

spreche gerne kurz, klar und deut-
lich und sage, was Sache ist. Diese
Art kommt offenbar beim Publi-
kum gut an, und ich bekomme auch
viele positive Rückmeldungen. Ich
habe den Eindruck, dass viele Men-
schen beim Lesen sofort spüren:
Hier sagt wirklich jemand dieWahr-
heit!

Eine Frage im Buch lautet: Ver-
dirbt Politik den Charakter? Die
Antwort geben Sie auf 10 Seiten.
Wie lautet die Antwort an die Lu-
zerner Rundschau in 3 Sätzen?
Die Politik verdirbt den Charakter,
wenn man es zulässt. Es hängt des-
halb letztlich vom Charakter des
Einzelnen ab. Der eine bleibt, wie
er war oder ist, der andere eben
nicht.

Wer sollte vor allem Ihr Buch le-
sen? Die anderen politischen Par-
teien? Frauen? Luzernerinnen
undLuzerner? Politikerinnenund
Politiker?
Mein Zielpublikum sind alle inte-
ressierten Menschen. Deshalb um-
fasst das Buch, grob gesagt, drei Tei-
le: Eine Biografie, eine Portion Po-
litik mit meinen Standpunkten und
etwas «praktische Lebensphiloso-

phie»,z.B.überdie«Suchenachdem
Glück» oder den Sinn des Lebens.
Für viele ist die Biografie wichtig,
andere erfreuen sich am politi-
schen Teil oder an meinen philo-
sophischen Betrachtungen über
Geld und Macht. Zahlreiche Re-
zensionen zeigen mir, dass die «Mi-
schung» des Buches richtig ist.

Sie stören sich am Lobbyismus in
Bern. Was tun Sie als SVP-Natio-
nalrätin dagegen?
Einen Vorstoss in dieser Richtung
hat Ständerat Thomas Minder be-
reits gemacht. Er wurde vom Par-
lament abgelehnt. Die Zeit für eine
Änderung ist offenbar noch nicht
reif. Ichhabe aber vor, zu einemspä-
teren Zeitpunkt einen entspre-
chendenVorstosseinzureichen.Und
so mache ich in der Zwischenzeit
die Öffentlichkeit – auch ausser-
halb des Buches – auf diesen Miss-
stand aufmerksam. Bis jetzt haben
mirvieleGesprächegezeigt,dassdie
Mehrheit der Menschen bis dato
nicht wusste, was in Bern betreffs
Lobbying los ist.

Bewusst loslassen. Was müssen
wir denn loslassen?
Darauf gibt es keine pauschale Ant-

wort. Meistens sind es negative Zu-
stände wie Spannungen, Ängste,
Befürchtungen, die uns blockieren
oder von uns Besitz ergreifen. Sie
stehen uns imWeg und hindern uns
daran, ein erfülltes und glückliches
Leben zu führen. Mein Ziel ist es
deshalb auch im Buch, Menschen
positiv zu motivieren und vielleicht
sogar zu helfen, «Blockaden» zu
überwinden, häufig gemachte Feh-
ler zu vermeiden und neue Wege
einzuschlagen.

Sie haben einen Hang zur Lyrik,
lese ich. Ist das die andere Yvette
Estermann, als wir Sie kennen?
Nein, die Yvette Estermann ist im-
mer die gleiche, sie hat nur meh-
rere Facetten. Die Lyrische ist eine
davon. Im Buch steht einiges über
diese lyrische Ader und auch über
andere Seiten der bis jetzt be-
kannten Yvette Estermann. Ich ge-
be auch Einblick in meinen inneren
«Kompass», nach welchem ich mein
Leben ausrichte, und der Leser kann
sich von meiner Person ein besse-
res Bild machen. Und ich spreche
auch etwas über meine privaten
Seiten und meine persönlichen In-
teressen.

Interview: Erich Herger

BILD: Z.V.GYvette Estermann: «Ich
bevorzuge die direkte Sprache und nen-
ne die Dinge meistens beim Namen.»
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Auskunf t : Frut iger AG
El isabeth Saurer
Tel. 041 210 53 53
e.saurer@frut iger.com

Wir bieten Ihnen attraktive 3½-

und 4½-Zimmer-Eigentumswohnun-

gen, Dienstleistungs-Flächen

und Ateliers im Minergie-Standard.

Mögen Sie modernes, urbanes
Wohnen an bester Lage?

Anzeige


